










BERUFE RUND UMS WASSER

Der Wassermann hätte als Stern zeichen besser zu Pascal Leihs 
gepasst als der Krebs. Der gebürtige Brandenburger aus Herzberg 
(Elster) ist seit Kin des beinen dem Wasser verfallen: schwimmen, 
tauchen, segeln, rudern … 

Aber auch als Krebs blieb er dem 
Wasser verbunden. Er wurde Boots-
bauer, erwarb erst seinen Meister-
brief und vor zwölf Jahren die „Alte 
Werft“ in Below bei Wesenberg. Die 
war zwar gar nicht so alt, aber ziem-
lich heruntergekommen. Nachdem er 
zwei Jahre an der Müritz gejobbt und 
nebenbei seinen zukünftigen Firmen-

sitz in Ordnung gebracht hatte, ging er 
2007 als Werftbetreiber an den Start. 
Dank seines ehemaligen Warener Ar-
beitgebers Jens Christen, bei dem er 
den perfekten Umgang mit Holz ver-
inner licht hatte, das er so und so schon 
liebte, fand der junge Meister schnell 
seine Marktnische: „Wir sind Spezia-
listen für die Pflege, Restaurierung 

und Veredlung alter Holzboote“, so der 
39-Jährige. Für die hölzernen Klassiker 
verabschiedete sich der junge Meister 
auch von seiner Eigenkonstruktion aus 
glasfaserverstärktem Kunststoff, Alu-
mi nium und Carbon, einem Skiff für 
sportliche Freizeitruderer, das sogar 
den ehemaligen Weltklasseruderer 
Detlef Wunsch begeisterte.
Seine Liebe zum Wasser, zu Booten und 
zum Beruf ist ansteckend. Gleich sein 
erster Azubi Jonathan von Rohden be-
endete die Lehre als landes bester 
Bootsbauer und wurde als 2. Bun des-

sieger gekürt. Aktuell lernen zwei wei-
tere junge Männer hier ihr Handwerk 
und komplettieren das inzwischen sie-
ben-köpfige Team. Eines der großen 
Projekte der vergangenen Jahre war 
die Arbeit an einem Jollenkreuzer aus 
den 1930er-Jahren. Drei Jahre zog sich 
die Restaurierung hin, mit vielen auf-
wändigen Details, zum Beispiel bekam 
er 20 Schichten Lack und ein hydrauli-
sches Hubdach – ohne die klassische 
Linie zu verletzen. Wenngleich mehr 
und mehr Bootsbesitzer aus der meck-
lenburgischen Seenplatte den Weg 

nach Below finden, sitzen die Stamm-
kunden eher in Süddeutschland und der 
Schweiz. Die Eidgenossen überzeugte 
er mit der perfekten Restaurierung ei-
niger Boesch-Klassiker – die Schwei-
zer Werft baut seit fast 100 Jahren 
Mahagoni-Boote. Aktuelles Projekt ist 
die Restaurierung einer Pedrazzini, üb-
rigens für den Schauspieler Ralf Her-
forth (u. a. Neues aus Büttenwarder).

  Kontakt: Die Alte Werft 
Belower Str. 7 
Wesenberg / OT Below  
www.die-alte-werft.de 

„Es ist das Schönste, was es gibt!“ 
Das sagt Petra Stier über ihren Job. 
Sie ist seit 1987 Schleusenwärte-
rin in Lübz und wohnt seitdem di-
rekt auf dem Wasserbauwerk, das 
die Elde einen Höhenunterschied 
von etwa 3,20 m überwinden lässt. 
Ob Kanu, Hausboot oder Segler – je 
nach Größe und Länge passen meh-
re re davon in die 6,60 m breite und 
51,50 m lange Schleuse. Die sich, und 
das ist ganz besonders, mitten in der 
Stadt befindet. Derzeit hat das Team 
vom Wasserstraßen- und Schiff-
fahrts amt mit der Wasserhal tung 
zu tun. „Wir kümmern uns darum, 

dass die Wehre auf der Müritz- Elde- 
Was ser straße nicht von Ästen oder 
Bäumen ver sperrt werden und sorgen 
bei Eis für freie Pegel.“ Am 1. April star-
tet die nächste Saison. Dann erleben 
die durchfahrenden Gäste wieder die 
„gute Seele“ der Schleuse in Action. 
Einen flotten Spruch und „Schönen 
Tach noch!“, so kennt man Petra Stier. 
„Ich bin gern draußen, arbeite gern mit 
Menschen – mit einem Lächeln vergeht 
der Tag wie im Flug“, sagt die Viel-Be-
suchte und schiebt ihr ansteckendes 
Lachen hin ter her. „Wenn ich morgens 
aus dem Fens ter schaue, guck ich direkt 
aufs Wasser und bin glücklich.“
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Bootsbaumeister Pascal Leihs  
begeistert die Schweizer

Wassermann
Ein ganz besonderer

Pascal Leihs ist Bootsbauer 

mit Hand und Herz. 

Foto: Timo Roth

Gleich nach der Wende machte der 
Berliner Jörg Abert sein Hobby zum 
Beruf. Als Surf- (auch mit Kite) und 
Segellehrer bringt er seitdem ande-
ren angehenden Wassersportlern das 
Gespür fürs Wasser nah.
Das Achterwasser in Ückeritz auf der 
Insel Usedom ist dafür bestens ge-
eignet. Nicht nur meint es „Klärchen“ 
mit den Einwohnern und Gästen auf 
einem der sonnenreichsten Flecken 
Deutschlands gut. Das Gewässer ist 

optimal für Anfänger, weil weniger 
wild als die Ostsee (die Fortgeschrit-
te ne aber einmal quer durch den Ort 
auch bestens erreichen können). 
Im angeschlossenen Café Knatter 
lässt sich der Tag mit Blick auf die 
unter geh ende Sonne bestens aus-
klingen. Ob Kind oder erwachsener 
Schüler – Jörg Abert mag seinen 
Job im Freien, mit Menschen und 
würde die Tätigkeit am und auf dem 
Wasser jeder Zeit wieder wählen.

Jörg Abert liebt sein Usedomer Surfrevier. Privat probiert er 

auch gern andere auf der Welt aus, hier ist er am Kite-Surfen 

auf den Turks- und Caicosinseln in der Karibik.  Foto: privat

Neben den Berufen in der Wasser-
versorgung und Abwasserbe-
sei ti gung wie Fachkraft für 
Was ser ver sor gungs tech nik, Ab-
was ser tech nik, Rohr leitungs bauer/ 
-in gibt es eine ganze Reihe wei te-
rer Tä tig keiten rund ums Was ser. 
Hier eine kleine Auswahl.

Binnenschiffer/-in 
Bootsbauer/-in

Fachangestellter (m/w) für  
Bäderbetriebe
Fischwirt/-in

Hafenschiffer/-in
Hydrologe/Hydrologin

Masseur und medizinischer  
Bademeister (m/w)

Nautiker/-in
Schifffahrtskaufleute
Schiffsmechaniker/-in
Schiffsbetriebsoffizier

Schleusenwärter
Segellehrer/-in

Segelmacher/-in
Surflehrer/-in

Wasserbauer/-in
Wasserschutzpolizisten

www.berufenet. 
arbeitsagentur.de

Kleine Frau ganz groß. Petra Stier an ihrer Schleuse in Lübz.
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Wahl-Bobziner nimmt mit Fotografen-Auge viele kleine Dinge in den Fokus
Hubert Wulf hatte nach dem Auf-
ruf in der Wasserzeitung etliche 
Fotos von Kanaldeckeln an die 
Zweckverbände Sude-Schaale ge-
sendet. Wir nahmen das zum An-
lass für ein Gespräch mit dem 
68-jährigen Wahl-Bobziner. 

Wann das angefangen habe, dass 
er auch Kanaldeckel vor die Linse 
nahm? Hubert Wulf weiß es nicht 
mehr genau. „Wahrscheinlich ist mir 
mal einer aufgefallen, der sich abhob, 
und daraus entstand das Interesse“, 
mutmaßt der grauhaarige Senior. 
Aber damit ist seine Suche nach den 
überraschenden Motiven, die das  
Leben für uns bereithält, längst nicht 
ab geschlossen. Straßenlaternen, 
Haus türen, Steinmauern, Türklinken, 
internationale Postkästen … Hubert 
Wulf hält sie in seinen Bildern fest. 
Manche mögen das für spleenig hal-
ten. Er jedoch hat Freude am Aufspü-
ren eigentlich alltäglicher, aber beim 
genauen Blick eben reizvoller Anbli-
cke, an denen wir häufig achtlos vor-
beigehen.
Als Jugendlicher (übrigens selbst 
fotoscheu) ermutigten ihn einige 
kleine Preise bei Fotowettbewer-
ben sich weiter mit dem Metier zu 
beschäftigen. Der Fotografen-Aus-
bildung folgte ein Studium der Optik 
und Fototechnik, lange führte er ein 
eigenes Geschäft bei Hamburg. Der 
Zufall verschlug ihn mit seiner Frau 

2005 nach Bobzin. Sie hatten sich 
in den alten Bahnhof verliebt, der 
hier zum Verkauf stand. In mühevol-
ler, liebevoller Kleinarbeit bau(t)en 
sie ihn um. Ein Projekt, das wohl nie 
abgeschlossen ist, lacht er. Fürs Foto 
in der Wasserzeitung nimmt Hubert 
Wulf die eigene Türklinke vor die 
Linse und amüsiert sich, dass er das 
bisher versäumt hat. Die Suche nach 
den überraschenden Motiven ist also 
längst nicht beendet …

Ob er die große Tasche mit kompletter Kameraausrüstung oder nur eine kleine Knipse bzw. die Handykamera 
nimmt, entscheidet Hubert Wulf immer spontan. Foto: SPREEPR / Galda

Eckig und mit dem Hinweis auf das nationale akademische Opern- und Ballett-Theater im weiß-
russischen Minsk, rund und mit Schuhgeschäftswerbung wie in Flensburg, oder oval wie auf Mallorca – 
die Abdeckungen der unterirdischen Leitungen sind häufig einen Blick wert.  Fotos (3): Hubert Wulf

Die Wasserzeitung beleuchtet in 
der Serie „Wie kommt das Rohr 
unter die Erde?“ diesmal das 
Berstliningverfahren. Zwar kam es 
bisher bei den Zweckverbänden Su-
de-Schaale nicht zum Einsatz, ein 
spannender Blick ist es trotzdem, 
findet Uwe Rode vom WBV.

Das statische Berstlining: In die zu 
erneuernde Leitung schiebt man zu-
nächst ein Gestänge bis zum Ziel-
schacht. Dort wird auf das Gestänge 
ein Schneidwerkzeug inklusive Auf-
weitkopf montiert. Im nächsten 
Schritt zieht die sogenannte An-
triebsstation das Gestänge zum Aus-
gangspunkt zurück. Dabei bricht das 
vorhandene Rohr auf und verdrängt 
mittels Aufweitkopf in das Erdreich. 
Gleichzeitig wird das neue Medien-
rohr eingezogen. Es darf allerdings 
nur maximal doppelt so groß sein. Mit 

diesem System werden in der Praxis 
Graugussleitungen, duktile Gussrohre, 
Asbestzement-, Stahl-, Beton- und 
Steinzeugrohre durch Kunststoffrohre 
ausgewechselt.
Das dynamische Berstlining: Hier 
wirkt zusätzlich zu den Zugkräften 
der Antriebsstation eine Rammener-
gie auf die Altrohre und bricht diese 
auf. Bewerkstelligt wird dieser Ar-

beitsgang mit einem druckluftbetrie-
benen Bersthammer.

Die Vorteile
Das Verfahren ist mittlerweile welt-
weit das meist eingesetzte graben-
lose Erneuerungsverfahren. Neben 
den bereits bekannten Vorteilen 
der grabenlosen Erneuerung gibt es 
weitere Gründe, die speziell für das 

Berstlining sprechen:
1.  Altrohrtrasse kann genutzt werden;
2.  bei allen „Schadensbildern“  

einsetzbar;
3.  Bersten von fast allen  

Rohrwerkstoffen möglich;
4.  Einzug von größeren  

Leitungen möglich und 
5.  keine Querschnittsverengungen 

am Rohr.

Berstlining ist ein Verfahren für die grabenlose Erneuerung von Leitungen in der gleichen Trasse. 
Das Altrohr wird zerstört und gleichzeitig das oft größere Neurohr eingezogen.

Serie (3): Wie kommt das Rohr unter die Erde?

Die Grenzen
Während des Berstens steht die zu 
erneuernde Rohrleitung für die Ver- 
und Entsorgung nicht zur Verfügung. 
So muss z. B. bei der Erneuerung ei-
nes Abwasserkanals für die Dauer 
der Arbeiten ein Überpumpbetrieb 
organisiert werden. Analog bedeu-
tet dies bei einer Trinkwasserlei-
tung: Aufbau einer oberirdischen 
Notleitung. Erneuert werden Leitun-
gen bis zu einem Durchmesser von 
maximal 1 Meter.

Uwe Rode

Grafik: SPREE-PR
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